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Die ıne allgemeıine Kırche beı Luther‘

1923 besuchte der damals 1Ur 31 Jahre alte, aber schon in vielen Kre1-
SCHN eKannte Professor der Religionsgeschichte in arburg, Dr. T1  TIC
Heıler, dıe schwediısche Universıtät Lund und 1e. ort eine Vorlesung
Sein ema „Luthers eutung für die christliche Kırche. In den
folgenden Jahren erweıterte 6I seinen Vortrag. eCc Jahre später erschıen

mıt anderen, VO  — evangelıschen und römischen Theologen verfaßten
tudıen in dem ammelban „Luther in Öökumenischer Sicht““!

In seiınem Aufsatz stellte Heıler olgende These auf: Luthers Bedeutung
für die christlıche Kırche besteht In der Emseıtigkeıt, mıt welcher den

der Kırche, das Evangelıum VOoN der Vergebung der Sünden, hoch-
zuhalten versuchte. ber diese Einseitigkeit brachte ıhn in eine Häres1ie: ÖI

hat nämlıch dadurch den eıchtum und den Charakter der Vıelfalt des
ıstlıchen aubens vereıinfacht. Deshalb Heıler seiınen Ge-
dankengang fort keine Überraschung, daß die mıiıt Luthers Namen
verbundene Reformationsbewegung eiıne Ergänzun nötigte Dies wurde

einerseılıts durch das Trienter Konzıil und andererseıts VOoN den
anderen Reformatoren ausgeführt, die Luthers Fre bestimmten Punk-
ten korriglerten.

ach dieser Aussage versuchte der arburger Professor seine. ese
rklären und mıiıt Beispielen illustrieren. Schließlich, Ende SeEINES
Aufsatzes, verglıc Heıler Luther und vın als eologen und Kırchen-
manner. Beı dieser Gelegenheıt machte eine Bemerkung, welche uns

heute, WCNN WITr Luthers Gedanken über dıe allgemeıne Kırche näher be-
trachten, interessant erscheıiınen kann.

Seine Außerung dieser Stelle kann ın folgender Weıse ZUSAMMMCNSC-
faßt werden: er hat nıcht viel Verständnis für den weltweıten Charak-
ter der NC gehabt. Für ıhn bedeutete Reformatıon, Gottes Wort in

Vortrag gehalten auf der theologıschen Rüstzeıt für dıie Geistliıchen und Mitarbeiter
der I utherischen Kırchen und Seelsorgerdienste aus Usteuropa ın Deutschland

September 1992 1mM Augustnerkloster Erfur!
Friedrich Heıler, L uthers eutung für die christliche Kırche, in Luther ın Öökumen1-
scher Sicht, VON evangelıschen und katholischen Mitarbeıtern, uttgar 1929, 13  ?\
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einer korrekten Weıse seınen Zeıtgenossen und das hieß für ıhn
uniter den Deutschen gepredig WIT' Auf der anderen Seıite hatte Calvın
immer die weltumfassende Gemeinschaft der Christen VOT ugen, WENN C:
über dıie iırche prach.“
pa en andere Theologen Heılers Auffassung wıederholt.? uch

dıe oft ahbwartende und manchmal kritische Haltung evangelısch-lutherı1-
scher Kırchen ZUr ökumeniıschen ewegung wurde VON einıgen mıt OIeSs-
SO Heılers Ihesen erklärt. aDel hatte INan übersehen, den Be-
kenntnisschriften der Kıirchengemeinschaften, dıe AQus der Wıttenberger
Reformationsbewegung hervorgegangen sınd, auch dıe dreı altesten chrıst-
lıchen Bekenntnisse gehören, welche über dıe Universalıtät der IIC
klar sprechen. Luther schätzte S1e. besonders das Apostoliıcum und das
Nicaeno-Konstantinopolıtanum sehr hoch, unterstrich in seiınen Aus-
> daß immer iIm Sınne dieser Bekenntnisse gelehrt hatte und lehren
wollte, und befaßte sıch mıt iıhnen SORar 1ImM besonderen.

1956 veröffentlichte der kannte deutsche Lutherforscher, Kurt-Diet-
rich Schmidt einen Aufsatz,* In welchem sıch beklagt, daß sSeINESs
1sSsens noch eın lutherischer eologe eine Untersuchung über das
Verständnis der Katholızı der Kırche veröffentlicht hatte Besonders
bedauerte CI, daß Luthers Eıinsıchten auf dıesem Gebiet aum untersucht
worden WwWarcen gle1ic sıch se1it diıeser Fests  ung die Lage e1in wen1g
verändert hat, sınd dıe Außerungen des Wıttenberger Reformators über
den weltumfassenden Charakter der 1IMC In vielen Kreisen noch unbe-
kannt.

Um jenen lutherischen Theologen und Laıen beızustehen, dıe In ıhrer
Öökumeniıischen e1] oft VON Nlıchen Aussagen hören und lesen, WI1IEeE sS1e
VON TIEACTIC Heıler in seInem erwähnten Aufsatz formuliert worden sınd,
mußten Luthers Ekklesiologıe und in besonderer Weıse se1ıne Außerungen
über dıe UnıLwnversalıtät der Kırche ausIunrlıc studıert und dıe SCWONNCNHNCN
Einsichten in einer Abhandlung dargestellt werden. Aus diıesem Gesamt-
bıld sollen hıer eINIZE Aspekte vorgelegt werden.

FHerdinand Justus Laun, Zur theologıschen Grundlegung der Öökumeniıischen Bewe-
BUNg, 1ın Die christliche Welt (Gotha 192/7, 85—9), 264—37() und 402—407,
besonders 505; Ruth Rouse und Stephen Charles Neıll, Hıstory of the Ecu-
menı1cal Movement,i London 1954, besonders und Al deutsch:
uth Rouse und Stephen Charles Neıll, Geschichte der Öökumenıischen Bewegung
dErster Jeıl, Öttingen 1957, SE
Kurt-IDhetrich Schmuidt, Ihe Katholizıtät der Kırche, ın Evangelisch-Lutherische Kır-
chenzeıtung 1956, 204206
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Luthers besonderes Interesse für die Universalıtät der Kırche

WE deutsche cologen eraınan Kattenbusc: und rnst ohl-
meler dıe nach dem Ersten eltkrieg Luthers Ekklesiologie untersuch-
ien, machten eine interessante Aussage ach iıhrer Auffassung g1bt 6S
aum eine VO Reformator stammende Schrıift, iın welcher GE nıcht
über dıe Kırche sagt.”

Verschi  ene Gründe erklären diese Tatsache Einiıge ann INan hıer
erwähnen. Als Professor der bıblıschen kxegese kannte dıe spätmıit-
telalterliıche Methode des vierfachen Sinnes der Bıbelverse und benützte
sS1e auch. Be1l dem allegorıschen Verständnıiıs So der Exeget hervor-
eDen, Was dıe Bıbelstelle über Christus und seınen mystischen Leı1b, dıe
Kırche, CM Deshalb findet INnan schon ın Luthers en akademıschen
Vorlesungen rundzüge se1ner Ekklesiologıie.

uch dıe geschıchtliıchen Ere1gn1isse der Kırchenreform ZWaNgCH 7
ther, sıch mıt dem esen der Kırche beschäftigen. Seine Krıtik richtete
sıch dıe Organısatıon, welche sıch im damalıgen Westen 1IMC

hne eın intens1ves Studıum der CNrıstlichen eNnre VOoN der ırche
wäre CI nıcht In der Lage SCWESCH, sıch seine Wıdersacher
verteidigen.

Man kann noch andere IUN: erwähnen, WAaTUumM der Wiıttenberger
Reformator auch in späteren Jahren oft VON der Kırche predigte und
se1ıne Gedanken arüber auch schriftlich vorlegte In seinem persönlıchen
Leben, besonders in den Zeıten der Anfechtungen, spielte seiıne (Gemein-
SC mıt der wahren Kırche eine wichtige Er wollte seınen nhän-
SCIN diıese zugänglıch machen.

Man kann in Luthers ersten Vorlesungen dıe Grundzüge seiner Ekkle-
sıologıie entdecken. Wer NUr se1ine Psalmenvorlesung studıert, findet
dreı uSdruCKe, Uurc welche das esen der Kırche bestimmt. S1e
kommen auch in seınen späteren Schriften immer wıeder VO  5

Um eiwas über dıe Kırche 9 benützt CT erster Stelle olgende
lateinısche Ausdrücke pulus fidelıs””, „populus Der”. „populus Chrı1-
Stl“ 6 Miıt ıihnen versucht unterstreichen, daß dıe Kırche keıne nstıtu-
tion ISt, sondern eiIne Gemennschaft VON Menschen.

Ferdinand Kattenbusch, Die Doppelschichtigkeit ın Luthers Kırchenbegriff, 1n: heo-
logische Studien und Kritiken, Gotha 1927—28, Vol (D 218, und Ernst Kohlmeıer,
Die Bedeutung der Kırche für Luther, 1nN: Veitschrift für Kırchengeschichte 417, Gotha
1928, 469
Holsten Fagerberg, Die Kırche ın Luthers Psalmenvorlesungen 1513—16, 1N: edenk-
Sc für Werner eT! Berlin 1955,
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uch erwähnt er in seınen ersten Vorlesungen, dıe ITG
„COorpus Christ””, oder „Corpus Christı mysticum“” 1St. Diıese Definıtionen
weıisen auf dıe benötigte und CHNLC Verbindung des Go  SVOIKES mıt (CHrı-
SLUS, seinem aup UrCcC diese Einheıt kann sıch dıe Kırche reich NECIM-

nNCNn, enn les Was S1e. hat, kommt VOoN iıhrem aup ber dıeser
Einheıt muß dıe Kırche bereıt se1nN, auch en ıhres Herrn teilzuneh-
IN  S Doch ist S1e unzerstörbar, Ww1e der Leıb ihres Herrn auch urcC
1den nıcht Zzerstor‘ wurde. Der Dienst der 1IMC 1st eigentliıch das Werk
Christı durch diese Gemeinsc Deshalb kann S1e€ dıe Verlängerung der
Inkarnation® oder der menschlıchen Natur VOonN Christus genannt werden.?
Wıe dıe Göttlichkeıt des Herrn hıer auf rden eıne verborgene Wirklıich-
eıt W ist auch dıe Ehre VO  — Christı mystischem Leıb, der Kırche,
verborgen.

Dritter Ausdruck, welcher als Bestimmung e1INnes har.  terzuges der
Kırche in Luthers erster Vorlesung vorkommmt, ist „Congregatio SallC-

torum .  < 10 In späteren Schriften WIL' oft urc „„COMMUNIO sanctorum “
ersetzt.!! UurCc dıe Benutzung VO  —_ beıden Ausdrücken möchte Luther
unterstreichen, dıe Glieder der IC zusammengehören, weiıl S1e

Geme1hnsames besıtzen. S1e sınd geheıiligt, aber nıcht durch e1ine
JEWISSE Qualität, weilche S1e UrcC. dıe amente erhalten, noch
eINeEs moralıschen tandards, welchen S1e erreicht aben, sondern urc
den Glauben, das e1 uUurc iıhre Antwort auf Gottes Angebot der nade
Diese nade omm den Menschen urcC. ottes Instrumente, „Werk-
zeuge‘”, besonders urc das Evangelıum. on in der ersten Psalmenvor-
lesung können WITr dıe ersten Spuren VO  —_ Luthers großer und später oft
wıederholten Entdeckung finden, nach welcher dıe Kırche eın eschöp
des Evangelıums ist.!?®

ITE
E 113; Anm.

39 uch
3i 1843A 05 CN ©O r Mehrere RBRücher und uIisatze behandeln die Benutzung dieses Ausdruckes,

WIT 1eTr folgende Studien erwähnen: Herbert ÖOlsson, Kyrkan SO! uttryck ÖTr Lu-
ers gemenskapstanke, Svensk Teologısk K vartalskrıft 11:; 1935, 49—71; Paul
Althaus, Commun1i10 Sanctorum, München 1929; Herbert ÖOlsson, Kyrkans synlıghet
och fördoldhet enligt Luther, 1N:‘ En bok Kyrkan, und Av svenska eologer,
1942, 306—334, deutsch Kın uch VO  —_ der T Von schwedischen eOl1l0-
KCNH, hg Aulen, Berlin 1950, 338360
ılhelm Maurer, Kırche und Geschichte ın Luthers P Psalterium, ın
dersS.; Kırche und Geschichte, Ges ufs. 19 hg. K -W. Kohls und üller, (GÖt-
ngen 1970, 38-—61, 1ler 56f. Hıer werden einıge der Außerungen Luthers
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In den ahren, dıe Luthers erster akademiıscher orlesung folgten, trat
der des Evangelıums, die ehnre VON der Rechtfertigung durch den
Glauben, mehr und mehr iın den Miıttelpunkt seiner eologıe. Dies hat
natürlıch auch eiınen Einfluß auf dıe Entwıcklung se1iner Ekklesiologıe
gehabt. Er kam der Überzeugung, dıe erkündıgung der bıblıschen
anrheı der ensch 11UT HIC Gottes nade VON der Konsequenz
seiner un werden kann, dıe Hauptaufgabe der 11 1St.

Dıese Einsıcht hatte auch Folgen für dıe Aktıvıtäten des Wıttenberger
Reformators. Auf der eiınen Seıte sS1e. seıinen Eınsatz auf dem
Gebiet der (  gL, der Unterweıisung und der Veröffentlichung VON Schrif-
ten, auf der anderen gab S1e ıhm Mut, se1In Wort les in der 11C

erheben, dıe Verkündıgung des Evangelıums gefährden könnte.
Wiıe bekannt, geschah Luthers erstes Oifentliches Auftreten, als auf den
ungewöhnlıch primıtıven Verkauf der Ablaßzette aufmerksam. wurde, enn
für ihn stand dıe Beruhigung der eelen uUurc dıe Verkündıgung VO  —
unbıiblischen Versprechungen im schroffen Gegensatz ZU[r re VON (Gjot-
tes nade Deshalb stellte se1ıne berühmt gewordenen Thesen IM-

INCN, und In einer VO  —_ iıhnen nannte das Evangelıum den wahren
der Kirche.?®

Es 1st bemerkenswert, daß ein1ıge Theologen und Kırchenleıiter sofort
entdeckten, obgleic ihnen damals vereinzelte Aussagen über Wesen
und Dıenst der C ZuUur Verfügung standen, daß er nıcht dıe tradı-
tionelle Ekklesiologıe Sein Wiıdersacher, Dr. Johannes Eck, warnte
noch VOI der Disputatiıon In Leipzıg, daß Luther auf eın gefährliches Ge-
ände kommt, WENN OT über dıe Kırche ehrt, w1e dıe Häretiker tun.!*
In Le1pz1ıg der Reformator dennoch auszusprechen, daß im ext des
Apostolıschen Glaubensbekenntnisses die Worte öecine (heıilıge) katholi-
sche Kırche““ und der Ausdruck „Gemeıninschaft der eılıgen” dıe selbe
eutung aben €1 sprechen davon, daß dıe Kırche keine Organısa-
tion der Institution Se1, sondern eiıne Gemeinschaft VON Leuten, dıe mıt
Gott und mıteinander 1m Glauben verbunden sind.? In Worms wıiederholte
CI dıese Überzeugung VOI dem Erzbischof VO  — Trier.'®

zıtiert, die dıe erwähnte Aussage unters  Zzen.— Sıche uch (Gjustaf Aulen ıll
belysing den Iutherska kyrko1iden, Uppsala 1912, besonders das Kapıtel.

1, 616,11—12, ese
I 5/1.16—-21

Johannes Gottschick, Huss  9 Luther’s und Zwinglı's Lehre VO der rche, ın e1t-
SC} für Kirchengeschichte S, (jotha 18386, 563
E 549
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Im Maı 1520 erschıen Luthers chrıft, in welcher seine edan-
ken über dıe Kırche ausführlicher geschildert hat „Von dem Papsttum
Rom  .. Es ist dıes eın polemiısches Werk seinen Antagonisten in
1DZ1g, Augustin ve. Seine Wiıchtigkeıt hegt darın, der Wıt-
tenberger Professor hıer seine Vorstellungen über die Struktur der Ge-
meiıinschaft der eılıgen beschreıbt. Er S1e eiıne Gemeıinde der läu-
1gen, dıe auf der Sanzch Erde lebt, und unterstrich dıe Unsıicht-
barkeıt dieser Gemeinschaft Daneben g1ibt auch eine sıchtbare Gruppie-
rung VO  ; Menschen, welche sıch auch „Kırche"”

Diese May eıne Organısatıon und besondere bensform aben, welche
VON uNnseIch Sınnen wahrgenommen werden kann, W1e Gottesdienste und
andere ınge, aber dıe daran teilnehmen, sınd nıcht notwendigerweise
Miıtglıeder der „wahren““ Kırche och kann dıe „ZWEI Kirchen““ nıcht
als Zwel voneınander Größen bezeıchnen. Das Werk T1S VOI-

S1e durch Evangelıum und dıe Sakramente mıteinander. Weıter-
hın WIeS Luther schon 1520 in dieser Schrift darauf hın, nıcht NUur

dıe. Verantwortung der Hierarchıe Ist, das Evangelıum jeden Men-
schen erreicht, sondern auch jeder äubıge dafür mitverantwortlich
ist.!/

Eigentlich ist e1ine vollständıge Irennung VON Hierarchıe und IN in
der erwähnten Schrift vollzogen. Dadurch hat Luther seine. Verbindung
mıt dem mittelalterlichen Kirchenbegriff aufgegebe: Es Mag se1n, daß
der Reformator schon damals mıiıt der Möglıchkeıit se1ner xkommuniıka-
t10N rechnete und deshalb unterstrich, Aasıls für dıe Mitglıedschaft in
der T der Glaube ist. Als ihn ann dıe 17 des Papstes Ende
1520 über seine Exkommunikatıon benachrichtigte,*® konnte sıch auf

schon Gesagte berufen, nämlıch, eın Exkommunikationsbeschluß
der Hıerarchie se1ine Mitgliedschaft in der wahren Kırche nıcht berühre

Wenn dıe erwähnte Streitschrıft und auch manche andere, ähnlıche
CcNrılten den Eındruck geben, Luthers Ekklesiologıie sıch in ich-
un der „Spirıtualisierung” verschıiebt, können WIT Zwel andere erke
erwähnen, In welchen C sıch über esen der Kırche äaußert und diese
Tendenz korrigieren versucht. Es andelt sıch se1ıne 1539 veröffent-
lıchte Studıie, in welcher R 1Im IC auf das geplante allgemeıne chrıst-
1C Konzıil über Konzıle und Kırchen schreibt,' und dıe Zzwel Tre
später veröffenflichte Streitschrift, in welcher der Reformator dıe nkla-

6, 785— 394
Am Jun1 1520
Von den Konzilus und Kirchen (1539) 50,
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Sch VON Herzog Heıinrich VON Braunschweig-Wolfenbüttel zurückweist.“
In beıden erwähnt Luther 1Im letzten Jahrzehnt SEINES ens dıe
Zeichen, welchen dıe wahre IC erkannt werden kann In der erstiten
Studıe spricht CT VON sıeben,“' In der zweıten VOoN eIlf olchen Zeichen“
oder „NOLaC eccles12e““. Wenn WIT dıe erwähnten Zeichen betrach-
ICH,; entdecken WIT, S1e. alle entweder Ormen des Wortes Gottes und
besonders des Evangelıums sınd der auf dıe Konsequenzen der erKundı-
Sung 1Im eDen der Gemeıiunden DZw ihrer Gliıeder hinweisen. gleic in
diesen Schriften der Reformator viele 198  SC Fragen 1m behan-
delt, bleıibt seiner ursprünglıchen Einsicht ireu ist das Evangelıum,
welches dıe iırche

Es ist auch bemerkenswert, daß in der letzten akademıiıschen Vor-
lesung SeEINES Lebens, welche zwıschen 1535 und über das
Buch der 16 denselben Gedanken zurückzukehren scheınt, dıe
CT In se1iner ersten Erklärung der Psalmen schon erwähnt hatte ber-
che Unterschiede sınd auch vielsagend. Hıer spricht Luther oft und sehr
präzıse VON „ZWEI Kırchen"“: der „wahren“ und der „falschen“ Kırche
Schließlich, In eiıner seiner letzten Schriften,” erwähnt wıeder, Was
1520 schon ausgesprochen hatte, nämlıch, dıe Exı1istenz des Papsttums
In der IC I1UT einen rıyalısıerenden us für das Evangelıum
und deshalb antıchrıistlichen Charakter hat

Wır aben bisher solche Außerungen Luthers über dıe 16 darge-
stellt, dıe hauptsächlıch in seınen exegetischen und polemiıschen erken
veröffentlich worden sınd, alsSO VOI lem Anfang und Ende
SEINES Lebens Es fehlen noch jene Gedanken über dıe Kırche, UrcC.
welche vorwıegend In seınen mıttleren Lebensjahren In Predıigten, Un-

Wiıder Hans Worst (1541), 18 469—-572
71 Gottes Wort, Sakrament der Taufe, Sakrament des Altars, die Schlüssel, das kırch-

lıche Amt, das und das heilıge Kreuz; 50,
Die heilıge Amt, Sakrament des dıe Schlüssel, das kırchliche Amt und (JjoOt-
tes Wort, das Apostolische Glaubensbekenntnis, Vaterunser, Respekt der Ubrigkeıit,
Hochschätzung des ehelichen Standes, cdhie Bereitschaft den BRösen leıden,
S16 ertragen, ermahnen und für s1e. beten, weıterhin der Armen fasten
und leiden. 51: Sıehe uch TNst Kınder, Der evangelısche Glaube und
die Kırche, Rerlın 1958 (Nachdruck Fürth 103—1

23 Luther erwähnte schon ın seinen irüheren Schriften cdie Zeichen der Kırche, beson-
ers ın lıbrum eX1M11 agıstrı Ostrı Magıstrı Ambros1nu Catharın, defensorTIs
Sılvestri Prieratis acerrım1, respons10."” (132D) In diesem spricht VO  — (jottes W ort,
VO! der auile und VO Abendmahl als „notae*”. 7! 720,31{ff£.
Ennaratio ın enes1is 5-45), 52, 53 und
Wıder das Bapstum Rom VO Teuffel gestiftet (1545) 54, 206—-299
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terweısungen der In jenen Cchrıften seine Überzeugung ZU Ausdruck
brachte, durch welche den Glauben jener vertiefen versuchte, dıe das
Evangelıum verstanden W1e Aus der Zahl VON Veröffentlichungen
olcher Art greifen WIT hier NUuTr dıejenıgen erke heraus, in welchen GFr

sıch über das Apostolıische Glaubensbekenntnis äaußerte und in dıesem
Kontext über dıe Kırche andelte
on 1520 veröffentlichte er seıne kurze Orm einer Erklärung

dieses Bekenntnisses.*® In den einleıtenden Worten über dıe IC er-
streicht dıe geistige Einheıt dieser Gemeinschaft und verweılst auf eren
weltumfassenden Charakter.*’ Dreı anre später predigt der Reformator
über das Glaubensbekenntnis“ und versucht das Wort .„Katholısche Kır-
che  .. interpretieren. Hıer erwähnt se1ıne schon früher gemachte Aus-
SaQc, uns der darauffolgende Ausdruck .„„Gemeinschaft (Gemeiinde)
der eilıgen” genügen rklärung für das Verstehen des Wesens der Kır-
che arbıete Sıe 1st dıe Gesamtheıt er Glaubenden, dıe auf der Erde
wohnen.“

Fünf TE später 1€6. er eine e1ne VONN Predigten über das ApDo-
stolıische Glaubensbekenntnis, in welchen CI wıeder seiıne Lehre VON der
Kırche zusammenfaßte.* Hıer, W16e auch in anderen Schrıiften, verwıes 3

auf dıe Schwierigkeıt, daß das Wort „Kırche” oft mißverstanden wiırd.
ach se1ıner rklärung bezieht sıch das Wort einerse1lts auf eine Gruppe
VOoN Leuten, dıe einem Ort wohnen und deren Gemeıinde deshalb mıt
einem geographıischen Namen bezeichnet werden kann, andererse1ıts be-
zicht 6S sıch auf dıe Gesamtheıt der allgemeınen Christenheıt.

Zwel ahre später, 1im Jahre 1529, der Reformator se1ıne Lehre
über dıe Hauptartıkel des istlıchen Glaubens in Z7WEe1 Katechismen
sammen.“ Seine Definiıtion der Kırche bıldet in en erken WI1E
auch iın seınen früheren Schriften eiınen Teıl des drıtten Artıkels VO

Glaubensbekenntnis, in welchem VO eılıgen Geist gesprochen WIT'! Im
Großen Katechısmus dıe 1INC e1in Instument für das Werk der
eılıgung des eılıgen Geistes und S16 dıe Multter er Chrıisten,
weiıl S1e S16 empfäng und trägt durch das Wort Gottes. Deshalb bılden dıe

7!
79 C

Predigt über das Symbolum, I 53—54 (Rörers Abschrıift)
Ita „ecclesia‘ dicıtur fideles, quı sSunt ın orbe. Predigten des ahres E  Z
Nachschriften Rörers (Ergänzungen 12), 11, j
Katechismuspredigten 528), 30Ö/1, Da ] D

41 Deudsch Catechismus (Der große Katechiısmus 30Ö/1, 125-238: (Der
kleine Katechiı1smus 3Ö/1, 743-425
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Christen eine Sanz besondere Gemeinsc hıer auf Erden.” Die Verkün-
dıgung des Evangelıums 1st VOoN diıesem Gesıichtspunkt gesehen dıe eiNZIgE
ac welche dıe Kırche konstitulert, das Wesentliche für dıie Exı1istenz
der Iıche

Der Hauptinhalt des Großen Katechismus 1st ın einer klassıschen Form
1M Kleinen Katechismus zusammengefaßt. Wenn er hiıer VO! eılı-
ScCHh Geıist redet, erwähnt ZzuerSstL, W as Gottes Geılst für den einzelnen
Menschen LuL, und spricht über se1ıne e1 der erufung, Erleuchtung,
Heıilıgung und Erhaltung iIm Glauben Dıie selben Begriffe wıederholt der
Reformator ufügung des Wortes „sammelt”” —, WEeNnNn ÖI davon
pricht, der Heılıge Geıist für dıe große Gemeimnschaft VONN Eıinzelper-
9 für die SaNZC ıstenne1 auf rden, tut.°

Zum letztenmal befaßt sıch Luther uUNSeEICSs 1SsSeNs 1537 mıt dem
Apostolischen Glaubens  enntn1s Er erklärt mıt Z7WE]1 all-
deren Glaubensbekenntnissen und mıt einem ext dus dem lıturgischen
Teıl des Hauptgottesdienstes, dem ‚A Ke Deum  .. Er sagl 6S dem Eeser:

CI sıch mıt diıesen Texten befaßt. Er ıll eın Zeugnıis dafür blegen,
C se1ıne Verbindung mıt der wahren Kırche nıe abgebrochen hat.*

Wenn 8 In dieser chrıft VON der Kırche spricht, erwähnt WI1e in
früheren Veröffentliıchungen dıe Verborgenheıt dieser Gemeiminschaft und
SagtL, hne Kreuz, hne Häretker, ohne Schismatıker und in ungestÖr-
tem Friıeden dıe wahre Kırche sıch nıcht darstellen ann Nur dıe „falsche
Kırche“ eie in Kleıdern auf, welche VON den Leuten BCINC gesehen WEI-
den.® uch hier rklärt das Wort katholıisch Er übersetzt mıt „Chrıst-
lıch”, Ww1e dies manche VOT ıhm schon gelan aben Er erläutert diese Über-
SeiIzung des Textes mıt der Aussage, daß christlich bedeutet: Christen
auf dieser Erde eben Er fügt dann hInzu, daß G weıß, der aps würde
diese Übersetzungsweise nıcht ıllıgen, weiıl dieser seınen eıgenen Hof
als dıe Kırche ansıeht. Dıies, meınt Luther, wıderspricht der ahrheit.*®

Wenn WITr Jetzt Luthers esi0logıe, W1E CI S1C In den Erklärungen
des Drıtten Artıkels 1mM Glaubensbekenntnis entwıckelt hatte, I1-
zufassen versuchen, können WITr mehrere wichtige Tendenzen beobachten
ıne VON ihnen Ist VON den eologen bısher sehr wen1g kommentiert

30Ö/I, 189,23—190,3.
3OV/I, 250.2-11
5 ’ 262,2—-16
50, 272,34—-273,14.
5 * 283,8 und ff. Weıtere Stellen, Luther sıich darüber äußert, daß K

sSien ın der KanZch Welt eben; 77 - IT 9  !  ’  +
30/1, 92.27-28, 30Ö/I, Z 30/1, A 5 $ 283,81[.
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worden, obgle1ic S1Ce. in len Schriften des Reformators, welche sıch mıt
dem esen der Kırche befassen, vorkommt, nämlıch daß dıe Gemeıunde
der eılıgen e1ıne weltumfassende Gemeinschaft der Glaubenden 1St. Dar-

hat dıe 1IMC eiınen uniıversalen Charakter und ist nıcht geographi-
schen, natiıonalen der organisatorischen Begrenzungen unterwortfen. Ob-
gleich der Reformator keinen posıtıven Bewels für dıe Exı1istenz einer
olchen unıversalen Gemeinschaft kannte, davon überzeugt, daß 6S

Chrıisten in allen, damals bekannten Teılen der Welt g1bt hre Einheıt ist
TW oft verborgen, S1e kann NUr geglaubt werden, bıs Gott S1e einst OITfen-
bart er außerte sıch in derselben Weiıse über die 1FC ın Schriften,
welche in ruhigeren Pericoden SEINES Lebens entstanden, also wenıger pole-
mıschen als pastoralen Charakter hatten und sich für dıe Belange der
Lokalgemeıinden einsetzten. Er definıerte auch in ıhnen dıe Kırche als eiıne
weltumfassende, unıversale Gemeinschaft der Glaubenden, oft ohne se1ıne
Auffassung näher begründen der In Einzelheıiten rklären

il Luthers Begegnung mıt christlıchen Gemeinschaften seiıner Zeıt

Wenn jemand Luthers Gedanken über dıe Universalıtät der Kırche S{U-
dıeren möchte, genügt nıcht, se1ne exegetischen Arbeıten, heologı1-
schen Abhandlungen, polemiıschen chrıften, das VONn ıhm SaAMMCNEC-
tellte Unterweisungsmaterıal und dıe herausgegebenen edigten S{IU-
dıeren. Man muß auch seiınen Briefen, den Aufzeichnungen seiıner iısch-
reden und seinen margınalen Bemerkungen Aufmerksamkeıt schenken. In
der zuletzt erwähnten Gruppe VON Veröffentlıchungen findet sehr viel
Materıal, in welchem CI sıch über dıe Universalıtät der Kırche in der Be-
SCHANUNg mıt anderen sıch christlıch nennenden Gemeinschaften seiner Zeıt
äußert. Ich möchte dıe Gedanken des Reformators über vier olcher Ge-
meıinschaften zusammenfassen, mıt denen C sıch auseınandergesetzt hat

Die en Von Johann Hus In Böhmen

Vor 1519 wußte Luther 1Ur sehr wen1ıg über dıe Nachfolger VON ann
Hus Wenn Luthers AÄußerungen lıest, bekommt den Eındruck, daß
CX ihre Gruppe als eıne der vielen häretischen Zusammenschlüsse des Miıt-
telalters betrachtete, dıe dıe Verfolgungen irgendwıe überlebten ET
i ınfach „dıe Böhmen““” und mıt dieser Benennung gab en Zeugn1s

4, 614,21—-25
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davon, VOoONn den verschıiedenen rupplerungen in ıhrer Miıtte nıchts
wußte oder sıch für die zwıschen den böhmischen Andersdenkenden beste-
henden Unterschiede nicht interessierte. Er kritisierte ihr Gefühl der Über-
legenheit,” SIe sıch VOIN anderen T1isten zurückzogen,” Was selber

WwW1e CI hınzufügte nıe tun würde,“ und ihre Eınstellung, S1e die
alten TIradıtiıonen der Kırche ablehnen.“ Nur wen1ge tellen kann INnan in
Luthers frühen CNrıtften finden, dıe VON einem Verständnıs für S$1e. ugn1s
blegen Eınmal rühmte CI S1e iıhrer Anstrengung, ein anständıges
Leben en, e1in anderesmal sprach VOoN ihren Vorsätzen.“

Luthers Verhältnis den TDenNn VO  ; Johann Hus hat sıch 1mM > 1519
verändert. In der Leıipzıger Dısputatıon behauptete nämlıch, Hus
recht hatte, als den Primat des Papstes als eiıne göttlıche Eınriıchtung
nıcht akzeptieren konnte.“ Als diese se1ıne Aussage veröffentlicht wurde,
aben Dr Eck, Prierl1as und Emser Luther deswegen angegrıiffen und g-
ZWUNSCH, sıch verteidigen.“ In dieser eıt machte sıch er dıe
Mühe, dıe enre der „Böhmen“” studieren, aber aDel unterstrich CT, daß
CI S1Ie nıcht in len ihren Detaıiıls annehmen könnte.® och 3

daß S1E nıcht Häretiker NENNECN sollte, da S1e se1ıner Meınung
nach NUr Schismatıker sind.“ uch unterstrich CI, daß in der rage der
erwaltung des bendmahls die Schriuft auf ihrer Seıte ist.“” emgegen-
über ist interessant lesen, er {TO{Z seiner Hochachtung für
dıe Gedanken VON Johann Hus über dıe Kırche® dıe Irennung der hus-
sıtıschen Geme1inden VON Rom nıcht gutheißen konnte.“

Das Jahr 1519 brachte NECUC Möglıchkeıten für Luther, das oblem der
„Böhmen“ verstehen. Er hatte dırekte on ihnen bekommen.
Es wurde ıhm mitgeteılt, daß innerhalb der größten Gruppe, auch Utra-
quisten genannt, sSe1IN Ansehen beträchtliıch gewachsen sE1 Er rhielt VONN

3‚ 292,18-21 und 334,27-30
L 69,20—24
4) 361,14—19

41 4, 345,23—-28
4? 77,24-30. Siehe uch die ın Anm. erwähnten Stellen

43 Z 159,17—19, Z 275,35—-276,19 und Z 406,13—16
27 287,22-38, 2! 399,16—23, 21 627,28—628,1, 2, 658,4—

11, z 660, 7/—13 und Z 707,36—708‚6.29 663,6—20.
67 80,35—81,2.
27 742,18-—26, 6, 456,16-18, 67 und 6, 79,14—20.
7, E
Z 605,12—22 und 29 275,35-216,19.
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iıhnen Bücher, auch dıe bekannte Abhandlung VON Hus, welche den 1fte.
DE Eccles1ia““ traägt.

Eın S später kam Luther in on auch mıt der kleineren hussıt1i-
schen Gemeinschaft, dıe als „Unıiıtas Fratrum““ bekannt Mitglıeder dıe-
SCI Gruppe wurden VON se1iner nicht-tradıtionellen Predigt über das end-
ahl auch 1Im 5 1519 veröffentlicht sehr beeindruckt.”®

Im nächsten Jahr, also 1520, als der Wıttenberger Professor seıine wiıch-
tıgen Bücher, in welchen CI für die Reformatıon der Kırche plädıerte,
veröffentlich ehrte wıeder Zu „Böhmischen oblem zurück.?!
Als dıe Lage ın Böhmen in seinen CcCnrıften esprach, wurde ıhm
och mehr eıner Selbstverständlichkeıit, daß dıe Kırche unbedingt e1Nne
weltumspannende Gemeinschaft se1in sollte. Deshalb für ıhn CI-

tändlıch, sıch eine Schar VON Christen VO! anderen Teıl der hrı-
stenheıt trennt.°* och Luther ene1gt, für dıe Isolıerung und ersplıt-
terung der Trben von Hus dıe unglücklichen Beschlüsse der Konzıle und
des römiıischen Stuhls verantwortlich machen.°

In den folgenden ahren hatte der Reformator immer mehr Verbindun-
SCn mıt den Böhmen, und 6S wurden iıhm auch verschiedene SpeC iıhrer
Tre bekannt Dıies eıtete Luther der Überzeugung, daß S1E. WI1SSeEN,
Wäas das Evangelıum ist.>” ET sah ın dem unglücklıchen Schisma zwıschen
Rom und den chrıstlichen Gemeiminschaften in Böhmen eine. Illustration der
alschen Interpretation der Universalıtät der ırche, welche VO Papsttum

wird.” ber konnte die Ekklesiologıie der Böhmen auch nıcht
gutheißen, weiıl ıIn dıeser nach Luthers erständnıs dıe Eıinheıt der
Kırche eine untergeordnete spielte. Be1ı dıeser Gelegenheıt ollten
WIT uns daran erinnern, daß der Reformator ın dieser eıt VON der röm1-
schen Kırche schon exkommunitizıert W, auch C VO eichstag
Orms verurteilt, und doch sah eine große Dıfferenz zwıschen der
evangelıschen Reformbewegung in Deutschland und dem Weg der BöÖöh-
INC  — ach Luthers Auffassung könnten dıe „Böhme leichtesten aus

iıhrer Isolıerung herauskommen, WENN S1C ihre Verbindung mıt der deut-
schen Reformatıion stärkten, welche VON ihm in jener eıt als eine Be-
WCRUNg der unıversalen 1INC angesehen wurde. ach se1iner Einschät-

Eyn Sermon V O dem Hochwirdıigen Sacrament des Heylıgen Waren Leychnams
hrıstı Und VO]  — Bruderschaften (1519). D 742759

51 6, 80,24—-35
6? 454,17-26
6’ 454,22-—26, 8, 9  A
6! 505,21—24; 8, 435,9—10.
6, 314,29—33 und 7| 41 9  b
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ZUNg konnten davon sowohl Böhmen WI1IeE auch Deutsche Nutzen ziehen.
Hınter diesen Außerungen des Reformators stand vielleicht Luthers Be-
fürchtung, daß dıe Reformatıon in Deutschlan: ZUT ründung einer deut-
schen Natıionalkırche ftühren könnte. Um dıes vermeıden, für iıhn
jeder on mıt nıcht deutsch sprechenden Chrıisten wichtig.

gle1c in den en zwanzıger ahren Luthers Verbindungen mıt der
Gruppe, dıie sıch „Unitas Fratrum“ aber VON dem Reformator me1-

als „Böhmische Brüder‘‘ angesprochen wurde), 1Im Wachsen WAarcn),
wurden seıne äne, mıt ıhnen eine wahre Geme1insc aufzubauen, nıe
verwiırklıc Zwar hat viele Freunde den Brüdern gehabt, doch
der Leıter der „Unıitas’””, Sen10Tr uUuKAas, hat 1524 alle Verbindungen ZWI1-
schen se1ıner Geme1insc und Luther abgebrochen. Nur NECUN anre Sspä-
(er, nach dem T1Tod VOoONn Sen10r Lukas, wurden S1E. wıeder hergestellt.

Es ist schwer erklären, WAarum diese beiden Personen einander nıcht
verstehen konnten, doch viele Zeichen deuten auf dıe Verschi  enheıt der
Ekklesiologıie der beıden eologen. er hörte nıe auf, dıe Tendenz ZUr

Isolıerung der Böhmischen Brüder krıtisıeren, weıl dies in seiner
Auffassung das Evangelıum ın iıhrer Miıtte gefährdete Eın Zeichen diıeser
efahr ihr unbedingtes Festhalten ihrer natıonalen Sprache, dıe
Geringschätzung der prachen anderer Völker und ıhre Nachlässıigkeıt, dıe
Originalsprachen der und die der Nachbarländer unterrichten.
OIC eiıne Haltung könnte nach Luthers Gedankengang dıe Erklärung
des Wortes der Schrift dadurch gC  rden, daß S1e. ohne Absıcht Fehler
begehen, welche VON anderen nıcht ntdeckt werden können, S1E auch ande-
IcCH Leuten mıt ihren Einsıchten ın das Verständnıis der eılıgen
Schrift nıcht dıenen, weiıl S1e€ iıhnen nıcht darüber berichten können. In
Luthers Vorwort se1ıner eigenen Abhandlung über dıe Deutsche Messe,
ıtt dieser Gedanke wıieder in den Vordergrund. Der Reformator ergänzt
iıhn mıt der Bemerkung: „50 tat der Heılıge Geiust nıcht Anfang.”>”®

Wıe schon erwähnt wurde, hatte er auch Verbindungen mıt den
Utraquıisten, Dıe Gemeınunden diıeser Gruppe ildeten damals Organısato-
risch eiıne CC in Böhmen 1521 dıe Utraquıisten VOT dıe
rage gestellt, ob 6S nıcht möglıch Se1, UrcC dıe Anerkennung der Autorı1-
tät des eılıgen Stuhls dıe Einheıt iıhrer Kırche mıt Rom herzustellen.
1e1e evangelısch gesinnte Glhliıeder dieser Gemeininschaft Waren mıt diesem
Plan nıcht einverstanden und wandpen sıch Luther Der eIOTr-

&* S. 455,27-—456,3, 13 S. 42,15-17 und 1 x ’  i In dieser
Periode nannte Luther die Ööhmischen Brüder „ Valdenses“ (Waldenser). 1 $

74,11—-16
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VON Wıttenberg ermahnte S1e, keinen Umständen den Laıjen-
eicC und das Evangelıum aufzugeben.?”

Forscher der Kırchengeschichte haben Luthers ellung in dieser rage
als eine VOIN der Kırchenpolitik motivierte eschrieben Vıelleicht J1eg

ahres In SOIC einer Interpretation, aber ann Luthers uße-
Tungecnh auch VON einem anderen Ausgangspunkt rtklären Der Wıttenberger
Reformator hat auf einer Seıte viel Verständnıs für den unsch der Utra-
quısten gehabt, dıe gule Verbindungen mıiıt Chrısten ußerhalb ihres Landes
herzustellen versuchten. Auf der anderen Seıte warnte SIE VOT den KOn-
SCQUCNZEN, dıe S1IEe erleıden müßten, WEeNnNn S1E sıch für eiıne falsche Gemeın-
schaf! verpflichten würden. Deshalb ermunterte den Landtag VON Prag,
welcher den damals besprochenen Unionsplan gutheißen sollte, nıcht für
ihn stimmen. Luther schlug ihnen aber nıcht VOT, weıterhın in der
Isolıerung bleiben Er bot ıhnen an, mıt den deutschen evangelıschen
Gemeınunden Verbindungen aufzubauen und dadurch ihre. Gemeinsc mıt
Christen auf der anderen Seıte iıhrer Landesgrenze stärken ber diese
Gemeıinsc SO. keine außere, organısatorische Gestalt rhalten SIe
sollte e1in Bekenntnis se1n, daß dıe artner geme1ınsam d dem entdeckten
Evangelıum festhalten wollen, welches nach ers Überzeugung das
eINZIgE Band ISt, welches christliıche Gemeinden in len Teılen der Welt
in der allgemeinen, weltumspannenden Kırche vereinen annn

Nachdem dıe Utraquısten Luthers rmahnung erhalten hatten, lehnte
der ager den Unionsplan mıt Rom ab 58

Die Kırche des Papsttums
ESs waäre eine interessante, aber beinahe überfordernde Aufgabe, dıe

Entwicklung VON Luthers Auffassungen VON der Kırche des Papstes
studıeren, da schon eıne urze Zusammenfassung möglicherweise Hun-
derte VOI Seıliten umfassen würde.

Als Luther nämlıch anfıng, über dıe Kırche 9 se1n
Ausgangspunkt für das tudıum VON Fragen der Ekklesiologıie se1ne Kennt-
NIS jener Kırche, weilche nach einıgen Jahren dIle HC des apst-
tums’””,  .. oder „die HC des Papstes” Zur späteren Entwicklung
se1INeT Eıinsıchten findet viel Materıal In beinahe en seiınen eröf-
fentliıchungen, heute gesammelt ın der über einhundert an zählenden

1O/11, 173,8—-174,19.
Eınführung VON awerTrau L.uthers Schrift „De Ins  uendl1s MmMinNısStTIS Ecclesiae‘‘

&2 160—163
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eımarer Ausgabe se1iner erke Es g1bt auch eine große Anzahl VO  $

Untersuchungen, welche sıch mıt dieser Entwicklung se1iner Ekklesiologıie
beschäftigen.”” Deshalb Mussen WIr uns hıer Tau beschränken, 1Ur das

schıldern, WAas Luther über den Anspruch der Kırche des Papsttums auf
UnıLhversalıtät schrieb

Zuerst kann folgendes geSsagl werden: als Luther das päpstliıche System
in seınen frühen CNrıkLten analysıerte, entdeckte e 9 einer der ründe,
mıt welchen dıe römische Kırche das Papsttum rechtfertigen versuchte,
ihr Anspruch W: daß C5S, also das Papsttum, dıe sıchtbare Einheıit der Kırche
hiıer auf en arste und amıt auch ihren weltumspannenden Charakter
repräsentiert. Dıe Geschichte dieser Kırche, iıhre Strukturen und dıe Ver-
suche, in den Gemeıinden die alleinıge Autorıtät des 1SCHNOIS VONN Rom
aufzubauen, geben genügen Beweılse dafür, es für die Erreichung
dieses 1e1s eingesetzt wurde. ber gerade weiıl dıe Bekundung der UnıLiver-
salıtät dieser Kırche einem menschlıchen Programm und ırken wurde
und nıcht dıe KONSequenzZ des Evangelıums W: der 1ier der Leıter
dıeser Gemeininschaft nach Luthers Auffassung nıcht mıt Gottes ıllen
in ınklang. Für den Wıttenberger Reformator gehörte dıe sıchtbare, äußere
Eıinheit nıcht den Zeichen der ırche: für ıhn auch dieser Charak-
LeTZUg der 1I1C hinter dem Kreuz und anderen Schwächen verborgen.“
Die organısatorische Einheıit der Kırche, welche nach der Überzeugung
des Papsttums auch eın Ausdruck ıhrer weltumspannenden Waiırklıc  eıt
W, sollte sıch In eiıner einheıtlıchen Stuktur, In einheıtlıchen Gebräu-
chen; Tradıtiıonen und Zeremonien und auch In einem überall gültıgen
Rechtssystem offenbaren Luther aber meınte, daß SOIC eiıne Einheıt und
UnıLversalıtät nıcht identisch Sse1 mıt dem, WAas als ITuC des Evan-
gelıums“ bezeichnen könnte on der Gedanke, daß der ensch
auf dem Gebiet des Geıistes iun könnte, schon Gott vollbracht hatte,

für den Reformator e1in teuflıscher Gedanke, weıl In seiner 1C SOIC
eiıne Person den atz des Allmächtigen einzunehmen versuchte und In
dieser Weiıse mıt ıhm 1m Wettbewerb stand Seine Überzeugung W: daß
eder Versuch Olcher Art VO  ng Anfang einem Scheıtern verurteilt
WAal, auch der des Teutels. welcher VON JC her ausführen wollte

uch Luther davon Sanz fest überzeugt, daß dıe 1TC des Papstes
nıcht mıt der allgemeınen unıversalen Kırche gleichgesetzt werden
konnte, weiıl S1C nıcht als Gemeinde Gottes hıer auf TCdenNn bestand Zu

Im Jahrgang des „Luther-Jahrbuchs””, herausgegeben 1991, findet dıe 1ıte. VO|  -

theologıschen ufsätzen, welche während der etzten ZWO bIs onate über
das allgemeıne ema: Luther und dıe Kırche veröffentlicht siınd!

5 ‚ 272.34-273,2.
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dıesem Schluß ist darum gekommen, weiıl CI feststellte, daß das Ekvan-
gelıum keinen Platz in dıeser Gemeiinschaft hatte Wenn jedoch auch in
ıhr der Eıinfluß des Evangelıums einıge ihrer Miıtglıeder erreichte, 1e6S$
durch dıe Gegenwart einer außenstehenden Kralft, welche in ihrer Mıtte
wirkte, möglıch, und nıcht Urc dıe Krait, welche dıe Kırche des Papstes
aufbaute. ber WENN nıcht das Evangelıum der schöpfende Geıist, dıe Kraft
und das Zentrum einer Gemeiinschaft 1St, sondern Urc anderes e_
seizt wird, kann SOIC eine ammlung VON Menschen nıcht Gottes Kırche
genannt werden. Da sıch aber das apsttum Kırche und den Anspruch
erhebt, daß S1e. dıe einz1ıge Ist, welche mıt ec diesen amen trägt, kann
SOIC eine Gemeinschaft NUr dıe „Kırche" des Teufels Se1IN. Im Schema
des Reformators g1ibt nämlıch auf diesem Gebiet keıne neutrale Zone..®!

Drıittens ist erwähnen, dalß Luther dıie Möglıchkeıit verne1ınt, daß
Zwel ıllen der des Christus und eın anderer eine gleichwertige
eutung in der IC aben könnten, auch WENN SOIC eine Möglıch-
eıt mıt der Analogıe des dychotomiıschen Charakters VO menschlichen
Örper er! werden ann. Der Reformator hat dıese Erklärung nach-
UCKIlIC als eiıne unmöglıche Idee zurückgewiesen.“ Für ıhn muß das
Evangelıum eıne einzıgartıge ellung in der Kırche aben, und alle (a
rakterzüge dieser Gemeinsc iıhre Eıinheıt und Unıversalıtät MussenN
Konsequenzen dieses Zentrums seIN.

Als er bereıt (wıe WIT WISSeEN, chrıeb CI davon mehrmals!),
dıe Kırche des Papstes ZUuU eicl des Antichristen rechnen, sprach CT

nıe davon, daß dıe Zzwel Gemenunschaften auf der Lokalebene getrennt
werden könnten. Das päpstliche System exıistierte für viele hundert anre
nner' der Kırche Gottes ohne einem Teıl diıeser Gemeinsc
werden. ESs vertrat das eE1ICc des Bösen in dieser Welt, der VOoON einem
anderen Gesichtspunkt betrachtet Gottes Zorn der un: der
Menschheıit. ber gerade dıese letzte rTklärung machte 5 für den eIOTr-

möglıch, dıe 1INC des Papsttums in se1ın vorher beschriebenes
ekklesiologısches Schema integrieren. Dies gab ıhm auch dıe Freıiheıt.
dıe IrC. des Papstes kriıtisıeren und SORar mıt Christus anzugreıfen,
der W1€E 6S e1Nn wahrscheimnlıic VON ıhm geschriıebenes Lied auch AUS-

spricht der eINZIgE aps der Kırche ist.®* Es 1st Ja der Herr, der Christen
chafft und Band der wahren Einheıit zwıschen iıhnen ers  ‚9 und

61 53: .
67 322,10—16.

„Eın 1 ied VO Bapst“, veröffentlicht VO  — Luther. der exfi wirklich VO) Luther
stammt„ı wiırd Von manchen Lutherforschern bezweifelt. 35, 507.1—12.
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ZW. unabhängı1g davon, S1e wohnen, enn urc Christus 1st dıe
Kırche dıe „Ecclesia Universalıs‘“.

Die Schwärmer

ach dem Jahr 1522 Luther SCZWUNEZCNH, neben dem Papsttum auch
andere Personen, Bewegungen und Gemennschaften einzutreten,

welche dıe VON ıhm angestrebte Kırchenreform in eine ichtung leıten
versuchten, dıe CI zwel Gründen als gefährlıch ansah. Auf der einen
Seıte folgten S1e nıcht dem Hauptinteresse der Reformatıon, das kvange-
l1ıum voranzustellen, auf der anderen vermiıschten S1IE. oft dıe Zielsetzung
der ewegung mıt einem SOzlalprogramm, das NUr schwier1g als Frucht
des Evangelıums erkannt werden konnte. urCc SOIC e1in Bestreben dıs-
kreditierten S1e dıie Reformation. Luther solche Grupplerungen
„Schwärmer“ der „Schwarmgeister”, e1in Ausdruck, welcher in andere
prachen schwer übersetzen 1st. Sogar in seınen lateinıschen Schriften
benützte der Reformator das deutsche Wort, der übersetzte 6S manchmal
mıt „fanatıcı:.”

Zur Beschreibung der Komplexıtät der enre der verschıiedenen Ge-
meı1inschaften der Schwärmer bedürtfte einer besonderen Studıe, welche
hıer nıcht geboten werden kann Aber für ema 1st dıies auch nıcht
nötLe. 1e1e geschätzte Theologen haben Luthers Kenntnisse der Ge-
chichte, der Tre und des Lebens dieser Gruppen und seINeE Meınung
über S1e analysıert. Hıer möchte ich Z7WEI Namen NCNNECIN den des
berühmten deutschen Lutherforschers Karl oll und den des VOI einıgen
Jahren verstorbenen dänıschen Professors egın Prenter.® An dieser Stelle
möchte ich deshalb 1Ur eiıne kurze Zusammenfassung der Einsichten über
das Denken der Schwärmer vortragen, welche S1e uns hınterlassen abDen;
doch versuche ich auch, dıe nalysen und Forschungsergebnisse VON an-
deren eologen einzubeziehen.

Studiert INan Luthers Eıinstellung f den verschiedenen radıkalen Re-
formbewegungen se1ıner Zeıt, welche ungleıc dem böhmischen ExDerI1-
ment als parallele Bemühungen ZUr Wıttenberger Reformatıon angesehen
werden könnten, und dıe, Ww1e er, dıe Zielsetzung befürworteten, eine

38, 560,39—561,8.
Karl O: Luther und die Schwärmef, iın ders., Gesammelte Aufsätze ZUT Kıirchen-
geschichte, 1, Tübıingen 1923, und Regın Prenter, Spirıtus Creator,
Kobenhavn 1944 Deutsche Übersetzung: Spirıtus (Creator, München 1954 S1ıehe
besonders das Kampıtel: undmotsaetnıngen mellem Luther SV  INGC,
(bzw deutsch Der Grundgegensatz zwischen Luther und den Schwärmern,
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Erneuerung der ehre und des Lebens der westlichen ırche fördern,
kann dem Schlußsatz kommen, daß Luther VON einem bestimm-
ten Gesıichtspunkt gesehen SIE dıe SC Krıtık eT' WIEe
dıe Kırche des Papstes Er versuchte beweıisen, daß dıe Gemeininschaften
der Schwärmer nıcht ZUuT wahren C gehören In beıden en 1st se1IN
Ausgangspunkt erse1be e1d0€ Gruppen, dıe sıch christlıch NENNECN, en
sıch VO Evangelıum losgelöst und aben damıt auch dıe Gemeimnnschaft
mıt Christus verloren. Und eiıne Gemeinschaft, nıcht das Evangelıum
1im Zentrum steht, kann nach Luthers Auffassung nıcht dıe IC
(Gottes genannt werden, sondern gehört der phäre des Antıichristen.

gle1ic der Reformator bereit W, sowohl in der Existenz des apst-
{ums und auch der Schwärmer eıne Offenbarung der aCcC des Teufels
anzusehen, forderte AIG. InMNan sıch VON iıhnen Yanz isolıeren sollte
Zwar sprach immer wıeder VO  __ dem grundlegenden Unterschie ZW1-
schen dem Evangelıum und der Lehre olcher Gruppen, und hatte auch en
besonderes Gefühl der Verantwortung für S1e Dıese Haltung 1st nıcht 11UT

darın gründet, VON den Schwärmern sprechend auch das
Argument wıiederholte, welches 1m Fall des Papsttums erwähnte, (daß

nämlıch davon überzeugt Ist, daß wahre Christen Umständen
auch In einer pseudokırchlichen Gemeinsc eben können), sondern weıl

nach se1iner Meınung das Evangelıum VOoN iıhm eiıne missiONarısche
Haltung ihnen gegenüber erwartele, der Reformator ITOLZ seıner
manchmal charfen Aussagen S1e. versuchte.®

Wenn INan In Luthers Auffassung über dıe Kırche des Papsttums und
dıe der Schwärmer SOIC eıne Parallelıtät entdecken kann, sıch dıe
rage Warum könnte dıe Eıinstellung Luthers gegenüber diesen Grup-
pCNh nıcht ZUSammen mıiıt se1ıner Meınung über dıe Kırche des Papstes
besprechen? Er kam Ja der Überzeugung, el Gemeininschaften (ın
diıesem machen WITr keinen Unterschie: zwıschen den verschıedenen
Rıchtungen innerhalb der Gruppe der cCchwäarmer VON der wahren Kırche
weıt entfernt sınd, Ja SUORar in das eE1IC des Bösen gehören Es waäare alsOo
VO systematıschen Gesichtspunkt nıcht un  Ing begründet, sıch mıt
den Schwärmern besonders befassen.

Um diese rage beantworten, ann INan arau verweısen, daß der
Reformator in seıner Polemik dıe Papstkırche mıt Sanz anderen
Fragestellungen konfrontiert wurde, als In der Polemik dıe CAWAÄr-

skar Farner, Das Zwinglıbild Luthers, 1ın Sammlung gemeınverständlıcher Orträ-
und Schriften aus dem Gebiet der Theologie und Reliıgionsgeschichte, Vol 151

Jübıngen 1931, 1 3{174.
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INET. Im ersten Fall sah als seInNe Aufgabe, dıe falsch vorgestellte
Unıhyersalıtät der Papstkırche kKrıtiısıeren, weıl In der Anstrengung der
Kırche VON Rom, dıe Einheit und weltumspannende Waırklichkeit be-
ZCUBCN, eiıne Tendenz sah, welche das Evangelıum auf einen untergeord-

Platz ın dieser Gemeinschaft SC Im zweıten Fall eine falsch
konzıpılerte Universalıtät eın Problem, sondern eine OIfenbDare Vernach-
Jässıgung der KOonsequenz des kvangelıums: der Tendenz ZUT Isolıerung
und Selbstgenügsamkeit. Dıes Ist nach Luthers Überzeugung auch e1n
Zeıchen, daß das Evangelıum nıcht ernst wırd der dıie TroNe
Botschaft überhaupt keine wichtige in ihren Gemeinschaften spielt
Dies bedeutete aber für ihn, S1C Christus nıcht als ihren einzıgen Herrn
anerkannten.

Luther kam uUurcC intensives Studium der Geschichte der ersten Chriı1-
sten der Einsıicht, Nan in der Urkirche das Evangelıum als eiNZIgE
maßgebende Kraft anerkannte. Doch schon in der eıt der ersten Genera-
105 VOonNn Christen sınd Versuche gemacht worden, das Evangelıum mıt
anderen en ergänzen,*” welche Versuche aber wenıgstens
nfang abgewe wurden. rst später, nach der Errichtung des apst-
L[UumMS, gelang GsS den Häretikern WI1e In Luthers Zeıt den Schwärmern, dıe
einz1gartige Kraft des Evangelıums untergraben. Dies bedeutet,
alle Gruppen, welche ihre besonderen een verbreıten versuchten,
der Tendenz beitrugen, daß dıe eutung des Evangelıums unter den
Christen des Ja  underts zurückgıng. er hat W1e schrıeh
diıese efahr gesehen und seiıne Stimme gegen rhoben Er berief sıch
auf dıe ursprünglıche Lehre der 1IC und versuchte, S1e VOT len ertäl-
schungen schützen, VOoONn welcher Seıte S1e auch kamen.® In olchen
und Nlıchen Aussagen hat der Reformator dıe Kontinuität des k vange-
lıums immer wıeder unterstrichen und bezeugt, dıe deutsche Reforma-
t10n 1e6se1De Gute cha verkündıgt, welche In den ersten Jahrhunder-
ten der Kırchengeschichte besonders Werk

Nun wırd 1Im etzten Abschnıitt dıeser Untersuchung UNSCITE Aufgabe
se1n, Luthers Gedanken über dıe Kırche der ersten Ja  underte Zu er-

Einige dıeser „anderen Lehren“ sınd ın seiner Schrift ‚Wıder Hans Worst“ E
nannt‘‘, 54. 4817,24—499,32. Siıehe weıterhin Wolfgang Höhne, Luthers An-
schauung über die. Kontinuität der Kirche, Berlin und Hamburg 1963, 93, Anm. 35
und TINst Wolf, „Levıathan, Eıne patrıstiısche ot1z Luthers S  tik des apst-
thums“, 1n ders., Peregrinatio. Studien ZUT reformatorischen Jheologie und ZUm

Kirchenproblem, München 1954,
48, 283, Anmerkungen, erster Absatz, Zeilen 6—11



George Posfay: Die eIıne allgemeine Kiırche DEl Luther

suchen und sehen, ob dıe Wirkung des Evangelıums in iıhrer Mıtte sıch
auch in iıhrer enre über dıe Universalıtät der IC zeıgte.

Die Kirche der ersien Jahrhunderte und die Kirche des ÖOstens

Dıie bısher erwähnten Gemeinschaften der Christenheıt also dıe der
Böhmen, dıe Papstkırche, dıe Gemeıinden der Schwärmer Warenhn nıcht
dıe einz1gen, durch welche Luther dem Problem der Universalıtät der
Kırche begegnete. Es stımmt, NUr jene olchen sıch christliıch NECMN-

nenden Gruppen gehörten, VOIN denen der Reformator nıcht 1Ur indırektes
Wıssen hatte, sondern denen auch ur persönlıche rfahrungen
der urc Begegnungen mıiıt ihren Vertretern Verbindung hatte

Luther kannte aber VON seiınen Studıen her auch dıe Urkirche und dıe
Kırche der ersten Jahrhunderte, enn als akademiıscher rer. Prediger,
Organisator eiıner Erneuerungsbewegung und Seelsorger SOZUSARCH
SCZWUNSCH, über die Geschichte der Christenheıt In der erwähnten Epoche
Kenntnisse en Se1in Studıiıum überschriıtt aber bald dıe angedeutete
Zeıtgrenze dadurch, 61 neben Lehre und eDen der Chrıisten der apO-
stolıschen und nachapostolıischen Zeılit Ereignissen in seinem e1-

eDen der Geschichte der Ööstlıchen Kırchen besondere Au{fmerk-
samkeıt schenken mußte. uch in diesem Fall mıt der Ausnahme einer
Begegnung konnte sıch aber NUr auf Bücher stutzen

In seinem tudıum kam Luther bald der Einsıcht, daß eiıne wichtige
Verbindung zwıschen der Kırche der ersten Jahrhunderte und der en
Kırche(n) des Ostens steht Dadurch, daß dıe Kirche(n) im Osten dıe
Oberhoheıt des Papstes nıcht akzeptierte(n), Waren S1e nach Luther
viel besser qualifiziert, sıch TrDen der Kırche der ersten Jahrhunderte
NECNNECI, als dıe IM VON Rom uberdem hatte die Kırche der nach-
apostolıschen Zeıt eıne CNEC Verbindung mıiıt der Urkırche, über eren
Leben WITr aus dem Neuen estamen vieles WwI1ISsSen. Solche Kenntnisse
können uns meınte Luther viel helfen, da dıe bıblıschen Verfasser
nahe der Epoche Oder SO£gar in ihr lebten, In der Christus selber das Evan-
gelıum predigte und alle Ere1gn1sse der Inkarnatıon geschehen Sind. Der
Reformator hat daher auf dıe Wichtigkeıt VON Kenntnissen über dıe e_

wähnten Zeıtperioden immer wıeder hingewlesen.
Begreiflicherweı1se konnte Luther In seiner Zeıut aum Kontakte den

Christen aben, dıe VONn Osmanıschen Türken und anderen 1Im Osten be-
räng wurden. Deshalb WAarcn se1ne Kenntnisse VO  D ıhren Geme1jinden und
Kırchen auf jene wenıgen Bücher gegründet, welche entweder VON Kır-

chenvätgm 1mM Osten geschrieben wurden, dıe viele hundert, Ja SOgar ([AauU-
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send anre VOI ıhm lebten, der VOonNn Autoren verfaßt Warcn, welche S1e€. mıt
ugen westlicher Christen betrachteten.® Dıese Tatsache Mag erklären,
WAaTUum se1n Wiıssen über S1e VON einem hıistorischen Gesichtspunkt dus

gesehen nıcht immer zureichend Andererseıts muß auch erwähnt
werden, Luther nıe versucht hat, e1in vollständıges Bıld der Ööstlıchen
Christenheit geben der iıhre enre erschöpfend analysıeren. Er hat
sıch me1lstens darauf beschränkt, ein1ge ıhm bekanntere Aspekte iıhrer theo-
logıschen Gedanken beschreıben, w1e ZuU e1SspIe dıe Beschlüsse der
Konzılıen VOI 1054:; dies das Jahr, als dıe beıden Zweıge der 1IrCc
begannen, e1in voneınander unabhängıges eDen führen

Für er bestand eine Verbindung zwıschen der 1IMC der ersten
Jahrhunderte und der Ostkırche in der Tatsache, daß el nıcht bereıt
WaIcCI, die Hegemonıie des 1SCHNOISs VON Rom akzeptieren. ach Se1-
NC  - Verständnis WAaTiTCnN somıt er VonNn der Gefahr freıt, das
Evangelıum als maßgebende A dus dem Zentrum der HC VCI-
schwındet und dıe natürliıche Quelle der wahren Unıuversalıtät Uurc e1in
künstliıche ersetzt wird, welches dann eıne Schwächung der das Ver-
schwınden der 1C nach sıch ziıehen könnte. Der Reformator hatte dıe
offnung, daß dıe bestehende Prädominanz des Evangelıums bıs in seıne
JTage unter den Chrıisten 1mM Osten beherrschend 1 daß CS dıe ÖOst-
IC VON eiıner Korruption der TE der des ens beschützen konnte.
Deshalb teılte CI dıe Auffassung der Kırche VON Rom nıcht, nach welcher
dıe griechische und mıt ihr dıe me1lsten Kırchen des Ostens schismatısche
Gemeinschaften wären Luther der Überzeugung, SIC regıonale
Zweıge der wahren 1IMC sınd und benützte iıhre Exıstenz als Ilustration
seiNeTr These, wahre Christen Menschen geben kann, dıe dıe
Autorität des eılıgen Stuhls nıcht anerkennen und andere Zeremonıen
und Tradıtiıonen aben als Rom

Wıe schon erwähnt, gründete sıch Luthers Wiıssen über dıe Öst-
lıchen 15  ichen Gemeinschaften auf Bücher und geschrıebene Texte)

Einen Einblick ın dıe Quellen VO|  — er bıeten folgende atze ın seiner Schrift
„Von den Konzıihis und Kıirche“
„Die Fcclesiastıca hoeret auff mıiıt dem erstien Concılı1o0 Niceno, dıe Tripartit und
Theodoretus mit dem en Epheso, und UHESSCH fort fast des Bapst und der
seinen Hıstorien gleuben 50, 592,30—593,1.
Er benutzte uch eter Crabbes uch „Concılıa Omn1a“* ZWEel1 Bände) und das ‚„JUS
Canonicum®. Siıeche uch seine Vorrede seiner erwähnten Schrift, 50, 4®%  ©
> und folgende Studiıen Walther Koehler, Luther und dıe Kıirchengeschichte
ach seinen Schriften zunächst bis 1521 Beıträge den Anfängen pTOL. Kıirchen-
geschichtsschreibung, Tlangen 1900, eıl E Sektion 1’ und Ernst Schä-
fer, Luther Kırchenhistoriker, (jütersloh 1897, 74{1 und
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welche gelesen hatte och WENN WIT seıne Quellen studieren, dürfen
WIT WI1e dies oft geschehen ist eın Ere1gn1s nıcht SSCH, das eine
einzıgartıge Ausnahme stellt.

nm eın Vertreter der Ööstlıchen Christen mıt dem Reformator
ZUuUusammen. Luther grüßte diese Begegnung mıt großer Freude und VCI-

suchte, dıe Gültgkeıit se1iner Kenntnis der Kırchen des Ostens durch
überprüfen, mıt dem Gast eın Kolloquium über Lehre und Praxıs
eiıner der „Regionalkırchen" im Osten, der Koptschen 1rcChe, führte Dies
geschah im Sommer des ahres 1534, als 1akon Michael, en ONC aus

Athiopien, Wıttenberg besuchte. IC Luther, sondern auch SeEIN Kol-
lege Melanchthon WAarTenNn daran interessiert, Von dıiıesem er etiwas
ber dıe Lehren hören, welche als Sammlung christlıcher Wahrheıten
in seiner Heimatkıirche anerkannt sınd Am Ende dieses Gespräches äaußer-

sıch der Reformator dahıngehend, daß dıe Informatıon, welche VON
1akon Miıchael Thielt, seiıne Vorstellungen VON den Kırchen des Ostens

habe
aturlıc für er dıe Hauptfrage, ob das Evangelıum 1mM Zen-

VOoN Verkündiıgung und Unterricht dieser Kırchen steht, und ob dıie
TO Botschaft das Leben der äthıopıischen IC eın bestimmt. Von
seınen früheren Studıen her wußte schon, diese Kırche dıe Autorıtät
des Papstes nıcht anerkannte, aber aus dem espräc mıt dem ÄAthiopier,
der dıe oben erwähnten Fragen ‚yahte, erga sıch eıne Illustration eiıner
anderen ese VO  ; Luthers kırchengeschichtlichen Studiıen ach dieser
Begegnung noch stärker davon überzeugt, dıe meılsten ITrlehren
In der 1IMC des estens VOoNn der nterwerfung der Gemeıiunden und auch
der einzelnen Chrıisten den Papst verursacht Sınd. Als Oontrast konnte

Jjetzt viel freimütıger auf dıe Kırchen des Ostens hinweısen, In welchen
lehren Oder mıt dem Evangelıum nıcht in Eınklang stehende Gebräuche
fehlen Es befriedigte ihn besonders, VON 1akon Michael erfahren,
dıe Kırche sSeINES ndes dıe Tivatmesse nıcht kennt und in der
Ordnung des Ööffentlichen Gottesdienstes der Messkanon © also jener
TeEN. welchen auch Luther AUs$s der Lıiturgie entfernt hat. Er fand, daß dıe
Gottesdienstordnung der Äthiopier jener der deutschen evangelıschen Ge-
meınden sehr ähnelt.”® Ihre Anerkennung der ersten Bekenntnisse des Chrı-

und ihre Interpretation, dıe Hauptstücke des christliıchen
aubens ImM ınklang mıt dem Evangelıum sınd, WAarecen weıtere Zeichen
für Luther, diese CC eın wahres Miıtglıed der einen, allgemeınen
Iche se1 Bei seiner Auswertung dieser egegnung unterstrich der

Tıschreden S: 450,23-—31 (Nr.
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Reformator: gleic 6S be1ı diesen Kırchen Gebräuche und Zeremonıien
gebe, welche 1Im Westen nıcht bekannt sınd, bestehe eın Hındernis, sol-
che Gemeinden auch ZU eic Christi zählen der ihre Miıtgliıeder
den Bekennern des wahren aubens zuzurechnen. Er egründete damıt
die Auffassung, dıese Kırche nıcht AQus der Gemeinsc der
Glaubenden ausschlıeßen könne. Er Sprac SORar qusS, daß CT persönlıch
WIe auch alle Ekvangelıschen in Deutschlan: mıt dieser sStkırche W1e
auch mıt anderen Kırchen des ÖOstens UrcC den Glauben sıch vereıint
fühlen dürfte, weıl In diesen Kırchen das kvangelıum dieselbe Stellung
hat wıe in den evangelıschen Gemeinden. Deshalb konnte den eut-
schen evangelıschen Gemeıinden empfehlen, 1akon Michael als Tuder in
Christus empfangen.” Dıese seine Auffassung In einem Brief
ausS, welcher für pr  sche Zwecke VON ıhm geschrıeben wurde. ber der
TIE iıllustriert noch eIwas anderes: Dıe Einheit des auDens uniter Chri-
SIUS bedeutet auch eiıne durch die 1e DE siıch bezeugende Einheit

gleic er sehr wen1g Informationen über dıie stkırche(n hatte,
und abgesehen VonNn der eben erwähnten Begegnung, soweıt WIT WISsen,
keine persönlıchen oder SC  ıchen Kontakte mıt Christen dus den ÖOst-
lıchen Regionen besaß, berief sıch dennoch oft darauf, dıe Existenz
diıeser Kırchen Einsıchten bestätigt, dıe schon früher hatte,
als sıch mıt Ursprung, Wesen und Natur der Kırche aßte So, W1e
das eDen der Urkıirche auf dıe einz1ıgartige eutung des Evangelıums
verwIıies, hat die T  ung der Kırche(n) iIm ÖOsten, an der bekann-
ten Welt und oft VON Iyrannen unterdrückt, dıe aCcC des Evangelıums
bezeugt emäa der Auffassung Luthers genügte das Evangelıum für dıe
Kırche der Ja  underte, eıne weltumfassende Gemeinsc der
Glaubenden chaffen Es reichte auch aus, das Band zwıschen den
Kırchen des Ostens Thalten Deshalb ann eın historisches Argu-
ment dıe VOoN er oft angesprochene IThese erheben, 1U das
Evangelıum dıe Eıinheit und Unıiversalıtät der Kırche auch 1mM Jahr-
undert sıchern kann Es kann auch nıcht anders se1N, denn ın Luthers
theologischem 5System ist dıe UnıLversalıtät der iırche dıe Frucht der kIr-
chengründenden Frohen OfSC

71 Briefwechsel 71 A (Nr. Luthers Empfehlungsbrief für Diakon
Michael VO!| Juh 1534
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Zusammenfassung
Im einleıtenden Teıl dıeser Untersuchung wurde CIn ortrag VON Fried-

rich Heıler erwähnt In dıesem Vortrag weilcher 1929 auch als Aufsatz
publızıert wurde machte Heıler dıe Aussage Luthers Bedeutung für
dıe Kırche sıch der Eıinseiutigkeit OIfenbare mıiıt welcher den größten

der Kırche das Evangelhıuum hochzuhalten versuchte
Wer Luthers cNrıften gul kennt, würde SOIC SIN Feststellung NUur

dann nıcht bestreıten WENNn der Ausdruck „1IN SCINCI Einselutigkeit” arın
nıcht vorkäme.

Wıe eben SCZCIZL, für Luther dıe Kırche dort das Evangelıum
gepredigt wurde Er INg SOgar weıt davon sprechen daß das Eivan-
gelıum eigentlich das CINZIEC Zeichen der Kırche SC1 obgleıc
chen SCINCI chrıften der Jahre 1539 und 1541 auch andere „NOLaC eccle-
s1ae““ nannte Dadurch wollte CI Überzeugung unterstreichen daß
es SOIC Gemeinschaft als wichtig erscheınt ırgendwıe CM

Verhältnis ZU[r Frohen Botschaft aben muß beziehungswe1se C1NC Kon-
SCQYUCHZ des Evangelıums darstellen soll Zu dıesen „wichtigen Dıngen
gehören gemä Luthers Überzeugung alle Charakterzüge der NC wel-
che Nızänıschen aubensbekenntniıs erwähnt sınd ıhre Eıinheıt iıhre
Heılıgkeıit ihre Universalıtät und ihre Apostolıizıtät

Heıler machte SCINCIMN Aufsatz SI6 weıtere Aussage ach SCINCI

Auffassung brauchte dıe VON Luther begonnene Reformbewegung der Kr
che SIN Ergänzung. In der hıer gebotenen Beschränkung NI CS nıcht
möglıch, ich miıich auch mıiıt diıeser Auffassung auseınandersetze. och
lassen Außerungen des Reformators, weilche Zusammenhang der
Krıtik den Böhmen gemacht hat, arau schliıeßen, er sıch für
SC1NC Dıskussion SC1INCI Vorstellungen en 16 Er chrıeb den Böhmen

bestimmte isolatıonıstısche Tendenzen dıe UrCc. sprachliche Unter-
chıede hervorgerufen SCIMH könnten das FESENSCILKEC Studıiıum der Te
HIC eologen der verschıiedenen Reformbewegungen ausschlössen In

olchen Fall WAäar'‘ dann SC1N6 ZEZENSCIUELEC rmahnung und OrreKtur
VON Eıinsıchten nıcht möglıch Luther scheınt also hıer dıe Nützlichkeıit

Dıalogs nıcht auszuschlıeßen
Schließlic verglıc Heıler Luthers und Calvıns Ekklesiologıe und

eınte Calvın habe IIN dıe weltweiıte Kırche VOT ugen gehabt wäh-
rend Luther Verständniıs für dıe unıversale Kırche YEZCIEL habe

Um dıe Rıchtigkeit des eiılerschen Vergleichs der Ekklesiologıe VOII

ZWECI1 ecologen des Jahrhunderts beurteilen müßte INal Calvıns
Außerungen über dıe Kırche gründlıc studıeren Wäas hıer nıcht möglıch
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1st. Auf der anderen Seıte hat dıe etizige Untersuchung der Ekklesiologie
des Wıttenberger Reformators genügen Materual über seine Auffassung
VON der Universalıtät der Kırche hervorgebracht, welches uns dıe MöÖög-
ichke1ı g1bt, der Gültugkeit VON Heılers Aussage zweıfeln.

Es wurde nfang erwähnt, daß eigentlich VOI Heılers Vortrag L1
thers Ekklesiologie, und besonders seine Auffassung VOIN der UnıLversalıtät
der ırche, nıcht genügen studıiert wurde. Obgleich sıch diese Sıtuation
In den letzten Jahrzehnten verändert hat, sınd dıe Forschungsergebnisse
nıcht immer In weıten Kreisen annn geworden. Dadurch wurden Öku-
menısch engagıerte und dıe lutherische Tradıtion hochschätzende Christen
oft VOTLr Fragen geste dıe S1e NUr schwer beantworten konnten. anch-
mal wurden sı1e SO2ar mıiıt einem Dılemma konfrontiert, weiıl sS1e einerse1its
für dıie Eıinheıit der Kırche wırken wollten, andererseıts ihrer theologischen
Tradıtion Teu bleiben versuchten.

Es ist meıne olffnung, daß meıne Ausführungen für Menschen, dıe
sıch für dıe Einheıt der Kırche engagıieren und zugleı1ıc dıe ahrheı
suchen, hılfreich seIN nne, enn ich habe den Versuch gemacht, über
einen oft V  gl  Cn Aspekt der Ekklesiologıe Luthers und dessen Z
sammenhänge mıt dem Zentrum seıner eologıe dUSZUSASCHNH.George Posfay: Die eine allgemeine Kirche bei Luther  53  ist. Auf der anderen Seite hat die jetzige Untersuchung der Ekklesiologie  des Wittenberger Reformators genügend Material über seine Auffassung  von der Universalität der Kirche hervorgebracht, welches uns die Mög-  lichkeit gibt, an der Gültigkeit von Heilers Aussage zu zweifeln.  Es wurde am Anfang erwähnt, daß eigentlich vor Heilers Vortrag Lu-  thers Ekklesiologie, und besonders seine Auffassung von der Universalität  der Kirche, nicht genügend studiert wurde. Obgleich sich diese Situation  in den letzten Jahrzehnten verändert hat, sind die Forschungsergebnisse  nicht immer in weiten Kreisen bekannt geworden. Dadurch wurden öku-  menisch engagierte und die lutherische Tradition hochschätzende Christen  oft vor Fragen gestellt, die sie nur schwer beantworten konnten. Manch-  mal wurden sie sogar mit einem Dilemma konfrontiert, weil sie einerseits  für die Einheit der Kirche wirken wollten, andererseits ihrer theologischen  Tradition treu zu bleiben versuchten.  Es ist meine Hoffnung, daß meine Ausführungen für Menschen, die  sich für die Einheit der Kirche engagieren und zugleich die Wahrheit  suchen, hilfreich sein könne, denn ich habe den Versuch gemacht, über  einen oft vergessenen Aspekt der Ekklesiologie Luthers und dessen Zu-  sammenhänge mit dem Zentrum seiner Theologie etwas auszusagen.  ... das Werk der Reformatoren für die ganze Christenheit fruchtbar zu  machen. Die Frage nach der Erreichbarkeit dieses Zieles ist nicht eine  Frage nach unsern Fähigkeiten oder Hilfskräften, sondern die nach dem  Gut, das wir der Welt zu bringen haben. Dies war und ist nichts anderes  als das Evangelium.  Werner Elertdas Werk der Reformatoren für dıe SaNzZe Christenheit fruchtbar
machen. Dıe rage nach der Erreichbarke1i diıeses Zaeles 1st nıcht eine
rage nach Fähigkeıten oder Hılfskräften, sondern dıe nach dem
Gut, das WIT der Welt bringen aben. Dies und ist nıchts anderes
als das k vangelıum. Werner Elert


